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Beate Bormann arbeitet bei
der Lufthansa Technik Interco-
at in Kaltenkirchen bei Ham-
burg. Das Gemeinschaftsun-
ternehmen von Lufthansa
Technik und der Interturbine
Group ist auf die Reparatur
von Bauteilen mit dem Verfah-
ren „Advanced Epoxy Coating
Process“ spezialisiert. Die
dunkelgraue Masse, die sie für
die Reparatur verwendet, ist
der patentierte Werkstoff Inter-
fill® aus Epoxid-Harzen.
Die Arbeitsplätze von Beate

Bormann und ihren Kolle-
gen, auf denen neben
mehreren Spa-
teln in ver-
schie-

denen Größen und Formen
auch ein kleiner Spiegel liegt,
erinnern eher an ein Zahnla-
bor als an eine Reparatur-
werkstatt. „Ich bin gelernte
Zahntechnikerin“, erzählt Bea-
te Bormann. „Hier bei meiner
Arbeit kann ich die Fertigkei-
ten einsetzen, die ich für
meinen Beruf erlernt
habe.“ Diese Fä-
higkeiten sind
vor al-
lem

eine ruhige Hand, ein Auge für
Details und Fingerfertigkeit.
„Für schlecht einsehbare Stel-
len wie zum Beispiel Bohrun-
gen verwenden wir auch Spie-
gel“, erklärt Beate Bor-
mann und

zeigt auf ein kleines Exemplar
mit langem Stiel, wie man es
sonst in den Händen von
Zahnärzten sieht. Zurzeit sind
bei Lufthansa Technik Interco-
at unter den 31 Mitarbeitern
zwei gelernte Zahntechniker.
Ihr Beruf passt perfekt zu dem
Prozess, der zum großen Teil
Handarbeit ist – jedes Bauteil
wird individuell bearbeitet. Als
das gerade zu beschichtende
Hydraulikbauteil zu stark ab-
gekühlt ist, stellt Beate Bor-
mann es für kurze Zeit in ei-
nen Ofen. Dort wird es
wieder auf Beschich-
tungstemperatur
erhitzt - so lässt
sich die Inter-
fill®-Masse
am besten
auf die

Oberfläche auftragen.
Interfill® eignet sich zur

Restaurierung verschiedenster
Oberflächenbeschädigungen.
Bauteile, die normalerweise zu
verschrotten sind, können mit
dem Verfahren wieder aufge-
arbeitet werden. Lufthansa
Technik Intercoat bearbeitet
eine Vielzahl von Komponen-
ten. Der Leistungsumfang ist
von 140 verschiedenen Bau-
teilen im Jahr 2001 auf mittler-

Präzisionsarbeit mit Spatel und Spiegel
3.400 Reparaturen im Jahr 2008 / Oft besser als ein Neuteil

Konzentriert nimmt Beate Bormann mit dem Spatel ein wenig von der dunkelgrauen Masse aus ei-
nem kleinen Behälter. In der linken Hand, die in einem dicken Schutzhandschuh steckt, hält sie ein
Hydraulikbauteil vom Fahrwerk einer Boeing 737. Sorgfältig verstreicht sie die Masse auf der Ober-
fläche des Bauteils – die dünne Schicht muss gleichmäßig und ohne Lufteinschlüsse aufgetragen
werden.
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weile über 400 angewachsen.
„Am Anfang stammten rund 75
Prozent der bearbeiteten Teile
aus dem Triebwerksbereich –
jetzt sind wir praktisch überall
am Flugzeug vertreten“, erzählt
Sebastian David, Sales Mana-
ger der Lufthansa Technik In-
tercoat. Der Anteil hydrauli-
scher und pneumatischer Bau-
teile liegt inzwischen bei etwa
50 Prozent. 2001 hat die Luft-
hansa Technik Intercoat 1.470
Teile repariert, im Jahr 2008
durchliefen schon mehr als
3.400 Teile den Shop. Das Po-
tenzial ist damit aber noch lan-
ge nicht erschöpft. „Wir sind
immer auf der Suche nach
neuen Anwendungsmöglich-
keiten. Interfill® könnte prak-
tisch überall eingesetzt wer-
den, wo es zu Abnutzungs-
und Verschleißerscheinungen
kommt“, erklärt Geschäftsfüh-
rer Burckhard Schneider.
Lufthansa Technik Intercoat

wurde im Jahr 2008 in den
Entwicklungsbetrieb der Luft-
hansa Technik aufgenommen.
Die Ingenieure entwickeln
ständig Reparaturen für neue
Bauteile. Die Kostenersparnis
für die Kunden ist groß: Bei
teuren Teilen wie zum Beispiel
Pumpen kostet die Reparatur
nur rund 20 Prozent des Origi-
nalpreises. Aber nicht nur we-
gen der Kosten wird das Inter-
fill®-Verfahren genutzt. „Es gibt
Bauteile, die auf dem Markt
zum benötigten Zeitpunkt nicht
verfügbar sind. So bearbeiten
wir zum Beispiel häufig Bautei-
le der Boeing 727 für amerika-
nische Kunden“, erzählt Die-
trich Koch, ebenfalls Ge-
schäftsführer der Lufthansa
Technik Intercoat.
Auch außerhalb der Luft-

fahrt ist ein großes Einsatzge-
biet für das Epoxy Coating-
Verfahren sichtbar. Es gibt vie-
le Industriebauteile, die mit
dem Prozess repariert werden
können – so zählt zum Beispiel
die Deutsche Bahn zu den et-
wa 65 Kunden, die im Jahr
2008 die Leistungen von Inter-

coat in Anspruch
genommen haben.
„Unser Fokus für
die Zukunft liegt
auch auf den In-
dustr iebautei len.
Außerdem wollen
wir die vorhande-
nen Reparaturen
weiter im Markt ver-
breiten und neue
Reparaturen entwi-
ckeln“, erklärt Die-
trich Koch. Die Kri-
se in der Luftfahrt

bereitet der Lufthansa Technik
Intercoat zurzeit noch keine
Probleme. „Einen Rückgang in
der Einlastung können wir im
Moment nicht feststellen. Aber
gerade als kleines Unterneh-
men müssen wir uns natürlich
durch Kostenoptimierung auf
mögliche Auswirkungen vorbe-
reiten“, sagt Dietrich Koch.
Das Hydraulikbauteil vom

Fahrwerk einer Boeing 737 hat
noch einige Arbeitsschritte vor
sich, bevor es wieder einsetz-
bar ist. Mehrere Schichten In-
terfill® werden übereinander
aufgetragen. Jede einzelne
Schicht muss einzeln im Ofen
ausgehärtet werden. Es gibt
mittlerweile fünf verschiedene
Varianten von Interfill®, die je
nach Bauteil und Einsatzgebiet
passend verwendet werden.
Wenn die letzte Schicht des
Materials aufgebracht und
ausgebacken ist, wird das
Bauteil wieder auf Originalma-
ße bearbeitet. Das ist ebenfalls
Präzisionsarbeit – es kommt
auf einige hundertstel Millime-
ter an. „Es gibt bei uns keine
Serienproduktion im klassi-
schen Sinn. Wir reparieren in
der Regel Einzelbauteile oder
Kleinserien, denn jedes Bauteil
hat eine andere ‚Lebensge-
schichte’ hinter sich“, sagt Se-
bastian David. Bei der Endkon-
trolle wird nochmals sehr ge-
nau nachgemessen, um die
Einhaltung der strengen Tole-
ranzen sicherzustellen. Die re-
parierten Bauteile werden
dann an die Kunden in aller
Welt zurückgeschickt – Teile,
die hinsichtlich Haltbarkeit und
Korrosionsschutz oft besser
sind als das Neuteil. Einige von
ihnen werden sicher nach ei-
nem langen ermüdenden Ein-
satz erneut den Weg nach Kal-
tenkirchen finden, um mit Spa-
tel und Spiegel repariert zu
werden.

Die beiden Geschäftsführer der Lufthansa
Technik Intercoat, Burckhard Schneider
(links) und Dietrich Koch.

Das Interfill®-Material muss
sorgfältig aufgetragen werden

– es dürfen keine Luftein-
schlüsse entstehen.

Produktingenieur Marc Feurle vermisst einen Bremszylinder der Bahn. Für das Industriebau-
teil wird eine neue Reparatur entwickelt.

Mit einer neuen 3D-Koordination-Meßmaschine vermisst Martin Rosenkranz das Turbinengehäuse
von einer Boeing 747-Klimaanlage.
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Beate Bormann kann bei ihrer Arbeit die Fähigkeiten einer Zahntechnikerin gut ein-
setzen: Augenmaß, eine ruhige Hand und Fingerfertigkeit.

Spatel verschiedener Größe und Form sind bei Lufthansa Technik Inter-
coat ein viel verwendetes Arbeitsmittel.


